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Zum Geleit 

Im Wintersemester 2012/13 unterrichteten wir beide, ohne 
es voneinander zu wissen, ein Seminar über die Johan-
nesapokalypse. Studierende machten uns darauf aufmerk-
sam, und so beschlossen wir, im Sommersemester 2013 ein 
gemeinsames Seminar zu dieser philologisch wie theolo-
gisch hochinteressanten Schrift anzubieten. 

Nicht nur den an diesem ersten gemeinsamen, interdis-
ziplinär konzipierten und durchgeführten Seminar teil-
nehmenden Studierenden schien diese Kooperation große 
Freude und Lernfortschritte zu bereiten, sondern wir spür-
ten schon nach wenigen Sitzungen, wie ergiebig die Kombi-
nation aus Philologie und Exegese für unsere jeweiligen 
Fragestellungen war. Dem Ansinnen der Studierenden, diese 
für alle ergiebige Zusammenarbeit fortzusetzen, folgten wir 
gern, und seitdem bieten wir in jedem Sommersemester ein 
gemeinsames Seminar zur Johannesapokalypse an. 

Sicherlich gibt es zahlreiche weitere Schriften, die uns 
gemeinsam interessieren, aber dass wir bei der Johan-
nesapokalypse geblieben sind, ist weniger ein Zeichen von 
Einfallslosigkeit, als vielmehr Ausdruck unserer zunehmen-
den Begeisterung über die Komplexität und Güte dieser um-
strittenen Schrift – und auch unseres Eindrucks, mehr und 
anderes gemeinsam zu ihrer Erforschung beitragen zu kön-
nen als jeder für sich. 

Zu unserer großen Freude als akademische Lehrer teilen 
einige Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer, von de-
nen nicht wenige in den vergangenen Jahren kontinuierlich 
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unsere interdisziplinären Lehrveranstaltungen besuchten, 
unsere Begeisterung für die Johannesapokalypse und deren 
Erforschung. Manche von ihnen widmen ihr nun ihre Exa-
mensarbeit und mittlerweile gehen daraus auch Dissertati-
onsprojekte hervor. 

Als wir im Sommersemester ein Seminar zur Intertex-
tualität der Johannesapokalypse anboten, das sich ganz der 
Frage nach der Beziehung dieser Schrift zu griechischer Lite-
ratur widmete, die nicht aus jüdischen Kontexten hervor-
ging, wurden wir von kreativen und zum Teil auch innova-
tiven Ideen der Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer 
beschenkt. Die gemeinsame Arbeit an diesem spannenden 
Thema erzeugte eine Arbeitsatmosphäre, die wir uns als 
Geisteswissenschaftler für die gesamte Universität erträu-
men: Entdeckerfreude, Mut zum eigenen Denken, Raum für 
unausgegorene und zuweilen auch abwegige Ideen, gegen-
seitige Ermunterung und sachliche Kritik, heiterer Ernst 
und ausdauernde Leidenschaft für den Gegenstand der For-
schung. 

In der Mitte des Semesters hatten wir bereits so viele 
Ideen gesammelt, dass wir beschlossen, daraus ein Büchlein 
zu fertigen und der Gruppe anzubieten, eigene Miszellen 
beizutragen. Wir denken, dass daraus ein beachtenswerter 
Forschungsbeitrag zur Intertextualität der Johannesapoka-
lypse geworden ist, auch wenn einiges im Bereich des rein 
Hypothetischen anzusiedeln sein wird. Die Dichte der inter-
textuellen Bezüge aber, die das Seminar erarbeitet hat, kann 
nicht von der Hand gewiesen werden und macht weitere 
Forschungen dazu unerlässlich. Das ist wohl unser wich-
tigstes Ergebnis: Die religiöse und kulturelle Positionierung 
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der Johannesapokalypse kann nicht hinreichend verstanden 
werden, ohne ihre intertextuellen Bezüge zu griechischer 
und wohl auch zu mancher römischen Literatur wahrzu-
nehmen. Wir freuen uns daher sehr, unserem schönen Se-
minar den vorliegenden Band folgen zu lassen, der manches 
von unserer gemeinsamen Arbeit dokumentiert und andere 
daran teilnehmen lassen möchte. 

Wir danken Simon Dittmann, unserem gemeinsamen 
Doktoranden und Teilnehmer aller gemeinsamen Seminare, 
dass er die mühsame Arbeit der Redaktion auf sich genom-
men hat. Wir danken namentlich Frau Dr. Annette Weid-
haas stellvertretend für alle an diesem Band beteiligten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der Evangelischen Verlagsan-
stalt für die professionelle und freundliche Zusammenar-
beit. 

Diese Publikation erscheint im Kontext des vom LOE-
WE-Programm des Hessischen Ministeriums für Wissen-
schaft und Kunst geförderten Forschungsschwerpunkts 
»Religiöse Positionierung: Modalitäten und Konstellationen 
in jüdischen, christlichen und islamischen Kontexten« an 
der Goethe-Universität Frankfurt, der aus der jahrzehnte-
langen Arbeit des Fachbereichs Evangelische Theologie an 
der Erforschung von Religion im Dialog hervorgegangen ist. 

 
Frankfurt, im März 2018 
 
Stefan Alkier Thomas Paulsen
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Stefan Alkier / Thomas Paulsen 

Der kommende Gott und die 
Götter der Anderen 
Beobachtungen zur intratextuellen 
Komposition und zur intertextuellen 
Schreibweise der Johannesapokalypse 

»O schön leuchtender Helios, wie hast du mich 
vernichtet / und ihn hier. Apollon/Vernichter aber 

wirst du unter Sterblichen mit Recht genannt, / 
wer immer die verborgenen Namen der Gottheiten 

kennt.« 
(Euripides, Phaethon) 

Einleitung 

Die Johannesapokalypse ist kein Buch mit sieben Siegeln. Sie 
fordert ihren Rezipientinnen und Rezipienten aber Zeit und 
Muße ab und mutet ihnen zu, aufmerksam zu hören, zu le-
sen, zu imaginieren und mitzudenken. Sie fordert sprach-
lich heraus und spielt mit der literarischen Kompetenz ihrer 
Interpretinnen und Interpreten. Wer nur die Schriften der 
Septuaginta kennt, wird viele Bezüge verpassen, wer sie aber 
nicht kennt, dem könnte dieser kühne theologische Entwurf 
eines hoch gebildeten kleinasiatischen Autors zur Zeit Do-
mitians, Nervas und/oder Trajans wohl schnell – aber kei-


